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Im Verlage der kgl. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften ist im 
November 1900 eine Schrift über Tycho Brahe's Reliquien in Prag er- 
schienen, deren voller Titel lautet: »Prager Tychoniana zur bevor- 
stehenden Säcularfeier der Erinnerung an das vor 300 Jahren erfolgte Ab- 
leben des Reformators der beobachtenden Astronomie Tycho Brahe. 
Gesammelt von Prof. Dr. F. J. Studniöka, k. k. Hofrath.« (Prag 1901.) 
Der Autor derselben ist o. ö. Professor der Mathematik an der fechischen 
Universität in Prag. 

Die bemerkte Festschrift weist zwei Stellen auf, welche in Bezug auf 
die Sternwarte der Prager deutschen Universität (Altstadt, Clementinum) 
direct Unrichtiges in nichts weniger als schmeichelhafter Form für die frü- 
heren Directionen derselben enthalten und insofern eine entschiedene Abwehr 
verlangen. Gleichzeitig möge noch Einiges über die hier vorhandenen Tycho- 
nischen Sextanten mitgetheilt werden. 

Die erwähnten beiden Stellen lauten wörtlich: 

S. 8. „Dass derselben (d. i. von Tychonischen Reliquien) unser Prag, die letzte 
Stätte seines (d. i. Tycho Brahe's) ruhmreichen Wirkens, die grösste 
Zahl aufweisen sollte, ist wohl deshalb zu erwarten, weil er hieher mit 
allen seinen Schätzen, darunter werthvollen Büchern und Instrumenten 
übersiedelte und dieselben auch hier zurückgelassen hatte. Aber dies 
ist nicht der Fall. Wie nicht selten, so traf auch seine reiche Ver- 
lassenschaft das traurige Loos, im Laufe der Zeit ganz zerstreut zu 
werden, wobei mitunter rücksichtslose Hände*) ins Spiel kamen, welche 
fast als altes Eisen verkauften, was bei Tycho’s Forschungen die grösste 
Rolle zu spielen hatte.“ 

*) »Die sanguinische Erwartung der damaligen Stcrnwarte-Direction, es werde 
sich aus dem Erlös für die alten Inventarnummem ein neues Teleskop be- 
schaffen lassen, gieng dabei, leider! nicht in Erfüllung: aber die unbezahlbaren 
Tychoniana verschwanden für immer aus dem Catalog!« 

S. 57 u. 60. „Bekanntlich sammelte der Kunst und Wissenschaft liebende 
Kaiser Rudolph II. an seinem Hofe nebst Alchymisten und Stern- 
deutern auch bedeutende Künstler sowie Gelehrte um sich, so dass 
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damals am Hradifn die Elite der Bildung willkommene Aufnahme fand. 
Und da erhielt der aus Nürnberg stammende Mechaniker Erasmus 
Habermehl eine seiner Kunstfertigkeit entsprechende Beschäftigung, 
zumal die astronomischen Hofbedürfnisse moderne und elegante Instru- 
mente zur gutbezahlten Bestellung führten. — Vor allem waren es zwei 
Sextanten, ein grösserer für den Hofastronomen Brahe, und ein klei- 
nerer für den kaiserlichen Adepten selbst, welche er hier im J. 1600 
zur Ausführung brachte, und von denen nur der erste dem traurigen 
Schicksale der übrigen Instrumente gleicher Bestimmung entgieng, so 
dass er nun ein sehenswerthes Tychonianum der Prager Sternwarte 
bildet.“ *) 

*) »Die in neuester Zeit ausgesprochene Meinung, dies Instrument habe mit Tycho 
nichts zu thun gehabt, ist nicht begründet genug, zumal sein jetziger Zustand 
mit dem ursprünglichen nicht identificirt werden muss, und die mehr als zwei- 
hundertjährige Tradition schwerer in die Wagschale fällt als die tendeneiös 
gefärbten Nachrichten der letzten Jahre, wo man gerne Alles bezweifelt.« 

Die erste Stelle enthält die schwerwiegende Beschuldigung gegenüber 
einer früheren Sternwarten-Direction, dass dieselbe aus Unverständnis oder 
Oberflächlichkeit, zum Mindesten aber aus Pietätlosigkeit überhaupt Tycho- 
nische Reliquien als »altes Eisen« verkauft hätte, um sich Geld für ein modernes 
Fernrohr zu beschaffen. Eine solche Behauptung sollte nur auf Grund der 
sichersten Quellen d. i. der an der Sternwarte selbst befindlichen Acten 
ausgesprochen werden. Diese zeigen jedoch, wie weiter unten dargethan 
wird, dass an der Prager Sternwarte weder Tychonisches noch sonst Werth- 
volles verschleudert worden, vielmehr, dass hier in durchaus correcter Weise 
vorgegangen wurde. — Die zweite Stelle behauptet, dass auf der hiesigen 
Sternwarte nur ein Tychonischer Sextant sich befinde, während daselbst 
zwei solche vorhanden sind, welche Thatsache Herr Studniöka leicht 
durch einen Besuch auf der Sternwarte hätte constaticren können. Ich be- 
daure anführen zu müssen, dass derselbe während meiner 17-jährigen Director- 
schaft in Prag niemals auf der Sternwarte war. Im anderen Falle hätte ich 
ihn bald von der Haltlosigkeit jener unschönen Anklage gegen Einen meiner 
Vorgänger überzeugt und ihm auch die beiden, überaus werthvollen Tycho- 
nischen Instrumente, welche in einem besonderen Zimmer des astronomi- 
schen Museums der Sternwarte aufgcstellt sind und in höchsten Ehren ge- 
halten werden, gezeigt bezw. ihn auf die Abbildung derselben im »Atlas der 
Himmelskunde« von Freiherrn A. v. Schweiger - Lerchenfeld (Wien 1898), 
S. 59, aufmerksam gemacht. Er hätte dies um so eher thun müssen, als 
er selbst kein astronomischer Fachmann ist, und eine Festschrift m erster 
Linie Authentisches bringen soll. 
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Zur Berichtigung der citierten Stellen kann ich nichts Besseres thun, 
als die Ausführungen meines unmittelbaren Vorgängers in der Direction, 
Prof. Dr. Carl Hornstein,*) welche in > Astronomische, Magnetische und 
Meteorologische Beobachtungen an der k. k. Sternwarte zu Prag im Jahre 
1880« (Prag 1881), Seite III und IV, enthalten und vornehmlich gegen 
R. Wolfs »Geschichte der Astronomie« (München 1877), S. 280, gerichtet 
sind, und denen ich mich zufolge meiner genauen Kenntnis der bezüglichen 
Acten und Thatsachen vollinhaltlich anschliesse, wörtlich zu wiederholen. 
Hornstein schreibt : 

„Ich muss hier noch einige Bemerkungen beifügen, welche sich auf 
das Inventar der Sternwarte beziehen. In einer von Herrn Dr. Jos. v. Hasner 
verfassten Schrift 1 ), betitelt: »Tycho Brahe und J. Kepler in Prag« ist Seite 
10 und 11 folgende, auf die von Kaiser Rudolf II. angekauften Tychonischcn 
Instrumente bezügliche Stelle enthalten: » . . . seit Kepler 's Entfernung 
ruhten die Instrumente vollständig. Später kamen sie in die Hände der 
Jesuiten an der Ferdinandeischen Universität, füllten dann eine Rumpel- 
kammer des astronomischen Thurmes der Universität, und was davon noch 
im Laufe der Zeit übrig geblieben war, gelangte in unseren Tagen — un- 
seligen Andenkens — unter den Auctionshammcr. Heute sind sie in aller 
Welt verstreut.« Ich habe von dieser Schrift Hasner's erst einige Jahre 
nach deren Erscheinen Kenntniss erhalten, der angeführten Stelle aber kein 
grosses Gewicht beigelegt, weil der Verfasser kein Astronom ist und 
weil ich die Beweise für die Unrichtigkeit dieser Stelle in der Hand habe. 
Es hat jedoch Herrn Director R. Wolf in Zürich gefallen, in seine »Geschichte 
der Astronomie« Nachstehendes aufzunehmen: »Ueber das spätere Schicksal 
der Instrumente weiss man wenig: Nach Kästner (Geschichte II. 403) 
wurden dieselben, als nach des Kaisers Mathias Tode 1619 
Unruhen entstanden und Prag von den Pfälzern erobert 
wurde, theils zerstreut, theils zerstört .... Auf der Sternwarte 
in Prag soll gegenwärtig nur noch ein grosser eiserner Quadrant vorhanden 
sein, der muthmasslich Tycho angehörte, — sonst nichts, da leider vor nicht 
sehr langer Zeit der ganze Inhalt einer Rumpelkammer des astronomischen 
Thurmes, die noch Manches enthalten mochte, ohne irgend welche Sichtung 


*) Es möge gleich hier ilie Reihenfolge der Directoren der Prager Sternwarte 
seit ihrem Erhauungsjahre 1751 angeführt werden. Sie lautet: Josef Stepling von 
175* — *777, Franz Zeno von 1777-1781, Anton Strnadt von 1781 — 1799, Alois David 
von 1799—1836, Adam Bittner von 1837 — 1844, Carl Kreil von 1845 — 1851, Josef Böhm 
von 185z — 1868, Carl Hornstein von 1868—1882 und Ladislaus W e i n e k vom 1. Oct. 
1883 an. 

') Prag 1872, Verlag von Calve, (Hornstein.) 
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unter den Hammer gebracht wurde.« (Nach dieser Steife wird Hasner's 
Schrift citirt.) 

Da Herr Prof. Wolf als astronomischer Fachmann schreibt, 
so finde ich mich veranlasst, die folgenden Bemerkungen zu machen: 

1. Der Verkauf einer Anzahl alter, zum grossen Theile unbrauchbarer 
Instrumente und Utensilien fand statt unter meinem Vorgänger, Prof. J. B ö h m, 
nach eingeholter Bewilligung des Unterrichtsministeriums (vom II. September 
1852). Es wurden keineswegs Instrumente «ohne irgend welche Sichtung 
unter den Hammer gebracht«, was selbstverständlich ist; es wurden 
vielmehr nur Instrumente solcher Art (grösstentheils von den Jesuiten ange- 
fertigte Sonnenuhren, einige alte Reflectoren und unachromatische Fern- 
rohre u. a.) verkauft, die an vielen anderen Observatorien schon ein halbes 
oder auch ganzes Jahrhundert früher als unbrauchbar beseitigt wurden. 

2. Das Observatorium T y c h o B r a h e’s in Prag, welches bekanntlich 
nur wenige Jahre existirte, da Tycho Brahe erst 1 599 nach Prag übersiedelte 
und schon 1601 starb, befand sich auf dem Hradschin (am linken Ufer der 
Moldau), in der Nähe des Reichsthores und des Kapuzinerklosters. Die 
jetzige Prager Sternwarte befindet sich aber im Clementinum, also 
am rechten Ufer der Moldau, und wurde erst anderthalb Jahr- 
hunderte nach Tycho Brahe’s Tode erbaut. Der Jesuit Jos. 
Stepling hatte im Jahre 1751 die Ordensvorgesetzten bewogen, in dem 
Clemenscollegium eine Sternwarte zu erbauen*). Die Instrumente und 
Manuscripte Tycho Brahe's gehörten, nachdem sie Kaiser Rudolf II. ange- 
kauft hatte, zu den Sammlungen des kais. Hofes. Diese standen 
aber bekanntlich nie auch nur in der entferntesten Beziehung zu den Samm- 
lungen der Prager Universität. 

3. Das Inventar der Prager Sternwarte enthält nicht nur die sämmtlichen 
gegenwärtig vorhandenen Instrumente, Apparate, Utensilien etc., sondern auch 
die von Prof. J. Böhm zum Verkaufe bestimmten alten Instrumente. In 
den Acten der Sternwarte ist überdies noch das Verzeichniss der sämmt- 
lichen, damals verkauften Instrumente enthalten. Ganz abgesehen aber vom 
eben erwähnten Inventare ist auch das Inventar der Stern warte aus 
den letzten Jahren des vorigen J ah rhundertes vorhanden, 
von der Hand des Astronomen A. Strnadt, und von ihm unter- 
zeichnet. Strnadt war Vorsteher der Prager Sternwarte von 1781 bis 
1799, wo er starb 3 ). Sein Inventar, betitelt; »Verzeichniss vorhandenen 

’) Siehe W. W. Tomek, Geschichte der Prager Universität, Prag 1849, Seite 324. 
(Hornstein.) 

*) Poggendorffs biographisch-literarisches Wörterbuch. (Hornstein.) 
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Astronomischen Instrumenten und andern mit der Sternkunde unmitelbar 
verbundenen Sachen« 4 ) enthält nur 3 -mal Tycho Brahe’s Namen. Auf 
der Mitte der zweiten Seite heisst es nämlich: 

»1 Sextans von Tycho Brahe.« 

»1 Octans desselben.« 

Nun folgt eine Theilmaschine von Klein. Dann heisst es weiter: 

• I Uhr, das Weltgebäude nach Tycho's Hypothese 
vorstellend.« 

Ausserdem enthält das Strnadt’sche Inventar nirgends den Namen Tycho’s, 
was sicher der Fall wäre, wenn noch andere erwähnenswerthe Instrumente 
von Tycho Brahe yorhanden gewesen wären. Die eben angeführten Instru- 
mente sind aber alle drei gegenwärtig noch auf der Prager 
Sternwarte vorhanden. Der Sextant befindet sich in der untersten 
Etage des Thurmcs, und ist im neuen Inventar, wie folgt, eingetragen: 

»Nr. 4. Ein grosser Sextant von Tycho Brahe, der im Jahre 
1600 von Erasmus Habcrmel verfertigt wurde.« 

Der Octant befindet sich, nebst dem Portrait Tycho Brahe’s, im Saale 
unter dem Thurme und ist im Inventar angeführt: 

»Nr. 5. EinkleinererSextant vonTychoBrahe, den er nach 
Prag mitbrachte.« 

Das dritte, oben angeführte Instrument, bei welchem Tycho’s Name vor- 
kommt, nämlich die Uhr, das Tychonische System darstellend, ist augen- 
scheinlich kein Tychonisches Instrument. Es trägt gegenwärtig die Nummer 
26. — Sonach waren zu Strnadt’s Zeit nur 2 Instrumente von 
Tycho Brahe auf der Prager Sternwarte, und cs wird wohl Nie- 
mand behaupten, dass später noch welche dahin gelangten. Die im Vorher- 
gehenden aus Wolfs Geschichte der Astronomie angeführte, auf die Plün- 
derung des Hradschin’s durch die Pfälzer bezügliche Stelle dürfte eine 
Andeutung geben, warum nur so wenige Instrumente Tycho’s in Prag sind.“ 

Zu diesen, das Thatsächliche in trefflicher Weise darstellenden Worten 
C. Hornstein’s vom 9. März 1881, welche Herrn Studnibka nicht 
hätten unbekannt bleiben dürfen, sobald er einmal über die an der Prager 
Sternwarte befindlichen Tychonischen Instrumente zu schreiben für gut 
findet, wäre noch Einiges ergänzend zu bemerken. 


*) Ich habe Strnadt's Orthographie beibehalten. Er scheint der deutschen Sprache 
nicht vollkommen mächtig gewesen zu sein. (Hornstein.) 
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Auch in dem unter Director Carl Kreil im Februar 1846 verfassten 
Inventar- Verzeichnisse finden sich beide Tychonische Sextanten unter 
No. n und 12 angeführt. Es heisst daselbst wörtlich: 

»No. 11. Ein grosser Sextant von Tycho Brahe, der 
im Jahre 1600 von Erasmus Habcrmel ver- 
fertigt wurde.« 

»No. 12. Ein kleinerer Sextant von Tycho Brahe, 
den er mit nach Prag brachte. Beide ihres 
Alters wegen merkwürdig.« 

Das von Director Hornstein erwähnte neue Inventar mit den 
Nummern 4 und 5 für beide Sextanten stammt von Director Dr. Josef 
G. Böhm und wurde im März 1856 verfasst. Bei No. 5 heisst es dort 
im Anschlüsse an die von Hornstein citierten Worte: »Beide ihres 
Alters und ih re r Bezieh ungen zu Tycho Brahe wegen merk- 
würdig.« — Was die »Uhr, das Weltgebäude nach Tycho’s Hypothese 
vorstellend« des Str na dt 'sehen Verzeichnisses (dieselbe hat im 1846 er 
Inventare die Nummer 107, im 1856-er die Nummer 26) betrifft, welche 
nach Hornstein »augenscheinlich kein Tychonisches Instrument« ist, so 
gibt darüber den besten Aufschluss das vorzügliche, jedoch nur in 1 5 Exem- 
plaren als Manuscript gedruckte, Werk Director Böhm 's »Die sogenannten 
Kunst-Uhren (Planeten-Uhrwerke) auf der kais. kön. Sternwarte zu Prag« 
(Prag 1863). Daselbst heisst es auf S. 3 von dieser Uhr: 

„Die Uhr trägt den Namen der Tychonischen, weil sie bestimmt 
ist, den Lauf der Sonne, des Mondes und der Planeten nach der Hypo- 
these des Tycho Brahe darzustellen. Sie ist das erste dieser 
grösseren Werke, durch welche P. Klein*) sein ausgezeichnetes 
Talent bekundet hat. Wie lange er daran gearbeitet, fand ich nirgends 
angegeben, stimme aber mit Strnadt’s Ansicht vollkommen überein, 
der da meint, dass die Combination des Mechanismus dieser Uhr, vor 
allen anderen, weitaus das meiste Studium und constructive Talent in 
Anspruch genommen haben möchte. Beendigt wurde dieses schöne 
Kunstwerk, das aller Vermuthung nach ein unschätzbares Unicuin ist, 
mit Ende des Jahres 1751.“ 


*) Johannes Klein wurde 1684 am 25. Juli zu Kamnitz in Böhmen geboren. Er 
trat am 9. October 1703 in den Jesuitenorden und wurde 1732 mit der Aufsicht über 
die sog. mathematische Kammer (astronomisches Museum) im Collegium Clementinum 
betraut. Diesem Amte stand er 30 Jahre bis zu seinem, in Prag am 15. Januar 1762 
erfolgten, Tode vor. Siehe Bö hm ’s angeführtes Werk, S. 33. 
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Eine am 22. November 1900 von mir vorgenommene Ausmessung an 
beiden Tychonischen Sextanten ergab für den Radius des grösseren Sex- 
tanten (bis zur Mitte der Breite des Theilungsbogens gerechnet) 1 Meter 
29 '/, Centimeter, für den kleineren I Meter 11 Centimetcr. Bei beiden 
Instrumenten beträgt der Winkel am Centrum des Theilungsbogens*) 6o°, 
so dass die Strnadt’sche Bezeichnung des kleineren Instrumentes als 
»Octans« unrichtig erscheint und durch »Sextans* ersetzt werden muss. 
Beim grösseren Sextanten fehlen leider die Diopter im Mittelpunkte des 
Limbus (Oculardiopter) ; dagegen sind die beiden Visiere (Objectivdiopter) 
am Kreisbogen selbst vorhanden. Beim kleineren Sextanten sind beide 
Diopter im Kreiscentrum (ein festes und ein mit der Alhidade bewegliches), 
sog. Rimulae, vorhanden, während von beiden Visieren am Kreisbogen das 
feste in der Nähe des Nullpunktes der Theilung fehlt. 

Was die Herkunft des grösseren Sextanten betrifft, so steht dieselbe 
unzweifelhaft fest, da am Drehungscentrum der Alhidade folgende Eingra- 
vierung von ausgeprägt altem Charakter deutlich zu erkennen ist: »Pragae 
fecit Erasm, habermel 1600«. Herr Studniöka hätte deshalb von 
der oben angeführten Fussnote, in welcher er sich hinsichtlich der Echtheit 
des Haber mel’schen Sextanten auf eine 200-jährige Tradition beruft, ganz 
absehen können. Freilich wäre es dazu noth wendig gewesen, wenigstens 
einmal dieses kostbare Tychonianum gründlich in Augenschein zu nehmen. 
Er hätte dann auch gefunden, dass der Name des Mechanikers von diesem 
selbst im Auslaute ohne h geschrieben wurde und dass die von ihm in 
seinen »Prager Tychoniana« auf S. 58 gebrachte Abbildung dort, wo die 
Verstärkungsspeichen des Sextanten zusammenlaufen, fehlerhaft ist **) — Be- 
züglich des kleineren Sextanten führen zwei Inventare ausdrücklich an, dass 


*} Derselbe ist in beiden Fällen mit Transversal-Linien versehen. Vgl. »Tychonis 
Brahe Astronomiae instauratae Mechanica«. Noribergae. Anno MDCII. Foi. J.3, worin 
Tycho Brahe eine Abbildung seiner Kreistheilungen mit Transversalen-Punkten gibt. 

**) In dem Werke »Tycho Brahe. Ein Bild wissenschaftlichen Lebens und 
Arbeitens im sechzehnten Jahrhundert» von Dr. J. L. E. Dreyer, Director der Stern- 
warte in Armagh. Deutsch von M. Brüh ns. (Karlsruhe 1894) heisst es auf S. 386: 
»Heutigen Tages ist weder in Prag noch in Kopenhagen der geringste Ueberrest von 
Tycho's berühmten Instrumenten zu finden“ und als Fussnote: „In der Prager Stern- 
warte (1751 im Clementinum ziemlich entfernt von Tycho's Sternwarte gegründet) be- 
finden sich zwei Sextanten und eine Uhr mit dem Tychonischen System, von 
denen man meint, dass sie Tycho Brahe gehört haben, doch deuten sie in nichts auf 
Tycho’s feine Arbeit, und die beiden Sextanten (vom grösseren heisst es, dass Erasmus 
Habermel ihn im Jahre 1600 für Tycho machte) haben nicht seine besonderen Visiere. 
Es ist nicht erwiesen, dass sie jemals Tycho gehört haben.“ Diesem Dreyer’schen 
Urtheil, das bezüglich der Prager Uhr mit dem Tychonischen Planetensysteme (welche 
1751 von dem Jesuitenpater Klein fertiggestellt und deshalb von Niemandem für 



Digitized by Google 


10 — 


derselbe von Tycho Brahe nach Prag mitgebracht wurde. Dass er 
gleichfalls von Erasmus Habermel im Jahre 1600 gebaut wäre, ist nicht 
anzunehmen, da sonst auf ihm eine, zur erwähnten analoge Eingravierung 
zu finden sein würde, was aber nicht der Fall ist, da ferner auch die Ver- 
stärkungsconstruction in der Form eines Kreuzes verschieden von derjenigen 
des grösseren Sextanten erscheint. Näheres über diesen kleineren Tychoni- 
schen Sextanten, namentlich auch darüber, ob nicht mindestens ein Theil des 
Statives einer späteren Zeit angehört, konnte leider aus den Sternwarten- 
Acten nicht eruiert werden. 

Die hier auf zwei Tafeln gegebenen Abbildungen beider Sextanten 
sind phototypische Reproductionen nach Photographien, welche der hiesige 
k. u. k. Hof- u. Kammerphotograph, Herr Heinrich Eckert auf mein 
specielles Ansuchen in entgegenkommendster und völlig uneigennütziger 
Weise am 13. Juli 1894 nach den originalen Instrumenten aufgenommen hat. 

Zum Schlüsse möchte ich noch eines "drei schuftigen« Quadranten an 
der Prager Sternwarte Erwähnung thun, welcher aller Wahrscheinlichkeit 
nach ebenfallsaus der Zeit Kaiser Rudolf II. stammen dürfte. Als Haupt- 
argument hiefür wäre anzuführen, dass derselbe einen ganz ähnlichen 
schweren, reichverzierten Stativfuss von gleicher Grösse besitzt, wie der von 
Erasmus Habermel im Jahre 1600 zu Prag gebaute Sextant, so dass 
beide Stative, obwohl sie im Formendetail verschieden sind, als Pendants 
betrachtet werden könnten. Bei beiden Stativen ist der Fuss von 
meisterhafter Schmiede-Handarbeit und zeigt Renaissancestil in Ver- 
mischung mit Barock d. i. Spätrenaissance. Bei beiden enden die Stativ- 
stangen nach oben in cylindrische Zapfen, über welche die hohlen 
Cylinder-Untertheile des Quadranten bezw. Sextanten geschoben werden. 
Der Gedanke, dass der kleinere Sextant vielleicht auf das Quadranten-Stativ 
passen könnte, musste wieder fallen gelassen werden, da die Fussstange 
desselben nicht hohl, sondern voll ist, also ein Stativ mit hohler Aufnahme- 
stange erfordert. Auf dem erwähnten Quadranten fehlt bedauerlicherweise 
jede Namens- oder Jahres-Eingravierung. Auch sind an ihm keine Diopter 
bezw. Visiere mehr vorhanden. Der Kreisbogen, welcher ebenso wie böitn 
Habermel’schen Sextanten aus gelbem Metall ist, hat, vom Drehungscentrum 
der Alhidade bis zur Mitte seiner Breite gerechnet, einen Radius von I Meter 
3 Centimeter; die Theilung desselben zeigt keine Transversalen, Doch trägt 


Tychonisches Eigenthum gehalten wurde) völlig Unrichtiges supponiert, kann ich mich 
keineswegs anschüessen. Es erscheint in der That unerfindlich, für wen Erasmus 
Habermel im Jahre 1600 in Prag den grösseren Sextanten mit reich verziertem, 
kostbarem Stativfusse gebaut haben sollte, wenn nicht für Kaiser Rudolf II. bezw. 
Tycho Brahe. 
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die Alhidade eine schön gravierte, flache rechteckige Uhrwerkbüchse mit zwei 
in 60 Theile getheilten Zifferblättern und zwei Zeigern, welche sich mit der 
Alhidade bewegen und deren jeweilige Stellung abzulesen gestatten. Das zum 
Kreisbogen näher liegende Zifferblatt hat die Bezeichnung »Minuta prima«, 
das andere die Gravierung »Minuta secunda«. Der Quadrant scheint ver- 
goldet gewesen zu sein. — Aus den Sternwarten- Acten konnte leider nichts 
Genaueres über die Herkunft dieses hochinteressanten Quadranten ermittelt 
werden. 
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Grösserer Sextant von Tycho Brahe auf der k. k. Sternwarte in Prag. 
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Kleinerer Sextant von Tycho Brahe auf der k. k. Sternwarte in Trag. 
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